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138 Be1 der Schatfung des Deutschen Mefsßbuches 1n den VELSANSCHECN Jahren hat
119  a sıch redlich Mühe gemacht, den Festen und Gedenktagen der Heılıgen
gerecht werden. Man hat nıcht eintach übernommen, sondern A SröfßSs-
LEn Teıl sehr gul ausgewaählt. Man hat versucht, Frauen und Manner, die der
CNSCICH oder weıteren Heımat eNTIsStAMMEN, mehr als 1m alten Mefsbuch
berücksichtigen. Di1e Liturgiker haben versucht, die oft sehr allgemeınen und
ständıg sıch wıederholenden Gebetstexte den Heıiligentagen GCEHERCT

1m Sınne eıner Konkretisierung. Das heißt In den Gebeten sollte aus
dem Leben des oder der Heıilıgen Sanz konkret angesprochen se1n. Damıt
sollte CS der mıtteiernden Gemeinde leichter möglıch se1n, ın eiınen lebendigen
ezug diesem Heılıgen Lreien und das üben, W3AaS ımmer wıeder 1ın
den Gebeten tinden iSt: Nachtolge des Heılıgen und 1ın dieser Nachfolge
Begegnung mıt Christus.

Be1 dieser erwähnten Erneuerung legte INa  - oröfßsten Wert autf das Bestre-
ben, das Kırchenjahr durch Heiligengedenken nıcht überlasten. i1ne
Form, diesem Bestreben Ausdruck verleihen, 1sSt die Aufgliederung der
Heiliıgengedenken ın solche mıt verpflichtendem und nıcht verpflichtendem
Charakter. Es ware jedoch total verkehrt, diese Eınteilung ın dem Sınne
verstehen, als ob mehr oder wenıger oder Salr ausschliefßlich 11UT die verpflich-
tenden Gedenken begehen seıen, während die nıcht verpilichtenden Tage
im Grunde dann eigentlich 1Ur im Mefßbuche stehen, damıt SO aus besonde-
LE Anlässen dann und Wann eiınmal Beachtung tinden. Die Intention des
Mefßbuches 1St vielmehr die, auf jeden Fall, WCLN ırgendwiıe möglıch, die VOGI-=

pflichtenden Tage mıt der Gemeıinde begehen, während die nıcht VeETI>-

pflichtenden 1m Durchschnitt ebentfalls 1n der Eucharıistie An Iragen kom:-
INCeN sollten. Wenn also keine Gründe un seelsorglichen Ertordernisse etwa
eiıne ‚‚thematısche“‘ Messe A4aUus eiınem bestimmten Anlafß bzw miıt eıner be-
stiımmten Gruppe VO Gläubigen dagegen sprechen, sollten auch diese
Ta W1€ CS 1m Mef{fßbuch steht; ZuUurr Geltung kommen. Wıiırd dieses Anlıegen
1ın dieser AÄArt und Weıse mMiıt eiıner gewıssen Flexibilität beachtet, dann annn
VO eiıner Beachtung des Kıirchenjahres 1im Sınne der Kırche gesprochen WOI=-=
den Ist dies aber nıcht ın dieser orm der Fall, annn wırd eın eıl un Z W ar
ein wesentlicher Teil des KıirchenJjahres übergangen, selbst dann, WCNN dieses
Übergehen nUur- die nıcht verpflichtenden Gedenken betrifft, die aber
grundsätzlich und ständıg.

Meıne Erfahrung ın der Feıer der Eucharistie mıt verschiedenen Gemeılnden
in verschıedenen Ländern hat miıch 1m Laute der etzten eıt belehrt, da{ß in
der Taf nıcht selten diese eben teilweise Übergehung des Kirchen-
jahres praktızıert wırd Man stößt auf diesen Sachverhalt me1lst durch eak-
ti1on der Gläubigen, WeNN durchgehend der Heılıgen be] der Messe gedacht
wırd. Die Gemeıunde empfindet dies oft als nıcht mehr gewohnt, rüheren
Zeıten zugehörıg un jedenfalls 1m Normaltall VO iıhren eıgenen Priestern
nıcht mehr geübt Da sıch beim Wochentagsgottesdienst durchwegs
eıne Liturgie miıt alteren Gemeindemitgliedern handelt;, kommt überhaupt
och eıner solchen Reaktion Junge Menschen würden dies vielleicht
überhaupt nıcht mehr merken. Bemerkenswert 1St dabeı, da{ß diese Reaktion



ZW ar den Charakter der Überraschung, 1aber eigentlich nıe der peinlich be- 139rührten Verwunderung oder al Ablehnung tragt. Etwas eintach tormuliert:
Man macht ‚,‚den Leuten‘‘ ırgendwıe eıne Freude, WenNnn die Heılıgen waährend
der Messe ın der eınen oder anderen Art vorkommen. Di1e Gläubigen tühlen
sıch offenkundig 1ın eıner Eucharıistiefeıier, 1n der S1e den Heılıgen durch
Gebete, Lieder und Lebenshinweise eriınnert werden, besonders beheimatet,

Hause, vielleicht überspitzt ausgedrückt: ‚angeheimelt‘‘.
Angesıchts solcher Beobachtungen un Erfahrungen stellen sıch BFÜK V GI-

schiedene Brägen; dıie beantworten sınd, damıt aus der Diagnose heraus
eıne ZeWwIlsse ‚‚Heilung“ des KırchenJjahres ertolge. Zentral sınd sıcher ZzweIı
Fragen: Warum übergehen nıcht wenıge Priester Z eiınem Teıl das Kırchen-
jahr? Warum begrüßen CS die Gläubigen, WCNN dementgegen das Kır-
chenjahr 1im Grofßen un: (3anzen getelert wırd? Der Hauptgrund bei den
Priestern lıegt sıcher ın eıner weıthin verbreiteten Beziehungslosigkeit den
Heıligen, eıne Beziehungslosigkeıt, die wıederum ihre verschiedenen Gründe

haben scheint. Unter ihnen möchte ich 7We] besonders herausheben: Es 1St
dies zunächst eın Sanz eintacher Mangel Wıssen ber das wırklıche Leben
dieser Menschen. Es tehlt bei vielen Seelsorgern eiınem ‚Zuhause““ 1ın den
Heiligenviten und auch 1ın den Heıligenlegenden. Das diesbezügliche Wıssen
umfta{t namlıch nıcht LEU: hıstorisch gesicherte Lebensdaten, sondern ebenso-
sehr legendäre Berichte, die im Bilde der Legende oft ganz wesentliche Wahr-
heitsaussagen machen. Di1e Folge solchen Mangels 1St naturgegeben, da{fß
einem diese Heılıgen NICHES sagen‘', sodafß INan dann auch selbst nıcht ın der
Lage iSt; VO iıhnen anderen Substantielles mitzuteılen. Sodann hat
türlich das Phinomen des ‚Heiligen“ und der „Heıligkeit“ SICH. das
dem doch verbreiteten, oberftlächlich-liberal gepragten theologischen
Denken absolut nıcht entspricht. Di1e Heıilıgen eriınnern ganz ewußtes
Rıngen ach einem Leben 1im Sınne Jesu Chriastı. Dieses Bemühen weı{ß
die Exıstenz des Guten, 1aber auch die Exıstenz des Bösen; das Ernstneh-
HI  e der Grenzen gerade ın diıesem Punkte spielt ın ihrem Leben eıne nıcht
unterschätzende Rolle: alles Verharmlosen auch der Gefährlichkeit des @-
bens und seiner Aktivitäten EN: ihnen, verschieden S1e auch seın MmMO-
SCH, völlig tremd Ihre Stellung ZUT Kırche und 1ın der Kırche ISst eindeutig,das heıifßst, oibt ZWAar Heılıge, die auch, zumiıindest zeıtweılse, 1n der Kırche
durch die Kirche gelıtten haben, CS oıbt aber sıcher keinen Heılıgen, der Je die
Lıebe ZUur Kırche eiıner ausschliefßlichen Liebe Chrıstus allein geopferthätte Heıligsein und Dıe-Kırche-Lieben 1St ohl tür alle Zeıten eıne NzZeI-
trennliche Eınheıt, WCNN dies auch nıcht Anfechtung der Liebe für ımmer
ausgeschlossen hat und ausschliefßt. Mıt anderen Worten: Di1e Heıliıgen ken-
nen 1n iıhrem Leben keine orundsätzliche un! anhaltende Identitätskrise ın
ıhrem Stehen ZUT kıirchlichen Gemeinschatt. uch 1St nıcht VErSCSSCNH, dafß
ıh iıhrem Leben eın ZEWISSES Leistungsstreben für die anderen und tür sıch
testzustellen ISt, das nıcht Nnu  z dıe Hände auftut, VO (CSott empfangen,
sondern auch selbst die and den Pflug legt, Gott und den Menschen

geben, WECNN auch ımmer durch un ın der Gnade Jesu Christı. AIl dies
und och mehr, das sıcher auch theologisch werden ann und selbst



140 im Leben mancher Heilıgen nıcht unbedingt ımmer das richtige Ma{ sıch
hatte, macht manchen Priester unbewufßt und uneingestanden ‚,‚kopfscheu“‘
VAOT eıner kontinuierlichen Betreuung dieser Menschen VOTL den Menschen 1mM
Laute elınes SANZCN Jahres. Warum 1aber 198808 haben die meılsten UNSCGCTIET CE-
meindemitglieder eıne instinktiv gute Beziehung den Heıligen und freuen
sıch SOSar, Wenn C dem Mefßbuch tolgend, eıner Messe mıt Heıligenge-
denken kommt? Ich WASC behaupten: Di1e Gründe tür deren Verbunden-
eıt und Vorliebe sınd dieselben W1€e dıe, AUsS denen heraus nıcht wenıge Y1e-
ster diese Verbundenheit eben nıcht haben un eıner Verkürzung des
Kırchenjahres beitragen. Viele Gläubige empfinden das Sanz bewußte Rıngen

das Gute, die deutliche Scheidung V €} Gut und Böse, das Ernstnehmen
der Macht Satans; das Leben mıiı1t der Kırche, das Bemühen die Vermelı-
dung bzw baldmöglıchste Beseıitigung jeder Identitätskrise 1im Verhältnis SA

Kırche, den Wunsch, das Gute auch konkret erleben, sıch daran C1I-

freuen un CS auch nachahmen können als durchaus gut un dem christlıi-
chen Glauben 1n der Kırche vollauf entsprechend und s1e tinden NUN, da{ß die-
C Anlıegen voll un: ganNz 1n der Welt der Heılıgen und 1n iıhrer Verehrung
ZUuUr Geltung kommen annn So glaube ich; da{fß InNna  z diesem ‚,densus Eccle-
s12e‘‘ bei vielen Gemeindemitgliedern verantwortlich Rechnung tragen sollte
1n eıner, notwendig geworden 1St, Beachtung der Heıiligenge-
denktage. Diese Beachtung 1St nıcht schon annn voll un sınnvoll erfüllt,
Wenn einfach, soweıt möglıch, die Heılıgenmesse ;,genommen : wırd Es 1St
ohl wichtig, da{ß die Seelsorger and VO Einführungen 1n das L:8-
ben der Heıilıgen daran gehen, entsprechende Lücken 4aus der eıt iıhrer Aus-
bıldung tüllen. Dıies bedeutet, da{fß S1Ee versuchen, betrachtend sıch ımmer
wıieder mıt den Heılıgen auseinanderzusetzen, sıch deren Leben ganNz persOn-
ıch anzueıgnen, un! ZW ar ın dem Sınne, da{ß Gedanken und Haltungen der
Heılıgen auch ıhr Leben, be]l aller persönlichen Varıatıon, beeinflussen be-
yinnen. Wenn sıch Priester dieser Arbeıt unterziehen, ann werden S1e tahıg
werden, Ja wırd S1€e manchmal direkt S AD ‚‚drängen““, nıcht 198808  — den
Heıligentag nıcht ungenann und unbeachtet ;;passieren“ lassen, sondern

diesem Tag ın eıner Kurzansprache diesen Heılıgen lebendig mıtten 1n die
Gemeinde hereinzuholen, da{ß GT gleichsam unsıchtbar bei der Eucharıistıe da-
bei sel. Dıies mu{ß nıcht ımmer se1n, aber des öfteren. Dies bedeutet nıcht
un sollte auch nıcht bedeuten, da{ß ın der Kurzansprache 1Ur VO Heilıgen
dıe ede isSt: Vıelmehr ware 1mM Durchschnitt darauf achten, da{fß die An
sprache be] eiınem erwäihnenswerten Konkretum des Lebens des Heılıgen e1N-

un dann, WCNN möglıch, ın Verbindung miıt den Lesungen des Tages
VO der Bıbel her der Gemeinde Glaubens- und Lebensverkündigung bietet.
Es könnte auch der umgekehrte Weg eingeschlagen werden, da{ß bei den a
SUNSCH begonnen wırd und das Konkretum des Heılıgenlebens den Abschluß
bıldet. Auft jeden Fall aber mu{fßÖte vermieden werden, da{fß eıne Heılıgenpre-
digt einer Geschichtsstunde über den Heılıgen ‚„ ausartet Die Verbin-
dung VO Heiligengedenken un Schriftwort, ın CHNSCICIM oder weıterem Sın-
91 ist unerliäfßfßlıch.

Unter diesen Voraussetzungen 1sSt aber die Beachtung der Heıligen nıcht



NUr eıne Aufgabe 1mM Hınblick auf den Glauben der alteren Menschen, die aus 141
eıner ‚‚anderen eıt  CC kommen. Wenn die Heılıgen MIıt dem Worte CGottes ın
Zusammenhang gebracht werden, WCNN deren Leben 1m Lebensbereich der
chrift gyesehen wird. annn 1St ıhr Gedenken für alle Gemeindemitglieder VO

Belang, und ZW ar für alle Zeıten. Eın ständıges Übergehen der Heılıgen
kommt ber HZ oder lang eıner Entkonkretisierung un Abstrahıierung des
Kırchenjahres gleich, CS tördert unbemerkt eıne Entgeschichtlichung des He1-
les und der Kırche, entliäßßt Sıchtbarkeit un Greıitbarkeit des Heıles 1Ns
Nebulose, sıch nıemand auskennt un INan sıch nırgends testhalten
annn Ar 1st VOT Fixierung und Vergegenständlichung des Heiles W arl-

HCI ber der Heilize 1St Ja auch nıcht ‚Adas Heilise“ 1St SNUL- der
Mensch, un ZWaTtTr der Sanz konkrete der Vergangenheıt, der Gegenwart
un der Zukunft dem das eıl als abe CGottes wırken beginnt, sodaß
Spuren zurückbleiben. Diese Spuren aln INa  w sehen, S1e annn INa  ; sıch
als eiınem Weg (3Ott 1 Jesus Christus halten. Den Weg MU: INa  = sıch
aber ımmer wıeder deutlich machen und damıt 1St der Blick 1Ns Leben der
Heılıgen auch be] der Feıier der Eucharistie gewlesen, un AA als lebens-
notwendiges TIun gewlesen. Deshalb, weıl dies lebensnotwendig ISEt: IsSt Ja
auch das Mefsbuch, selbst ach einer starken Reduzierung, och voll VO

Heılıgen nıcht, weıl INa  e S1€e eben doch nıcht ‚165  C« geworden 1St; eLWwW2 aus

geschichtlichen Gründen oder aus der Rücksicht der Pıetät, sondern weıl INa  5
ıhr Gedenken braucht, für die Aufrechterhaltung des Glaubens die Wıirk-
ichkeit und Ertahrbarkeit des Heiles be] wirklichen und der Erfahrung fähi-
gCNH Gliedern der Gemeinde. Die Beachtung des SaANZCN Kırchen)jahres 1n
orm der Beachtung aller Heıligen Ist keine freıe Möglichkeit Je ach ust
un! Laune, sondern eıne Aufgabe für den Glauben der Gemeinde und ıhrer
Priester.1!

Vgl SEULT:: SANZCN Frage auch Sauser: Heılıge un Engel iIm Kırchen)jahr Besinnungen und
Anregungen Meßbuch und Gotteslos. Regensburg 1979 11—19, 4247


